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Die fünfte Goldmedaille für Deutschland
Englische und amerikanische Siege bei den Olympischen Spielen

Wie schon am Bortag kamen auch gestern
wieder bei den Olympischen Spielen vier
Wettbewerbe zur Entscheidung. Zweimal
waren die Amerikaner erfolgreich, die die
Siege im Diskuswerfen und im 2 0 0»
Meter - Lauf  an ihre Fahne heften konn¬
ten. Der bärenstarke Kenneth Carpen¬
te  r siegte im Diskuswerfen vor seinem
Landsmann Gordon Dünn  und dem
Italiener Giorgio Oberwege  r. Unser
Weltrekordmann Schröder  konnte sich
leider nicht durchsetzen. Mit einem Wurf von
47.93 Meter wurde er nur Fünfter.

Die 2 90 - Met er  holte sich Jessr
Owens,  der damit seine dritte Goldene
Olympia-Medaille errang . Eine Leistung, die
ihm so schnell Wohl keiner nachmachen wird.
Zweiter wurde Robinson-USA. vor dem Hol¬
länder Osendarp. Schließlich stand noch das
59 - Kilometer - Gehen  auf dem Pro¬
gramm. Nach einem harten und aufreiben¬
den Kampf siegte der Engländer Withlock
vor dem Schweizer Schwab und dem Let¬
ten B u b e n ko. Unser bester deutscher Geher,
Bleiweitz.  erkämpfte sich einen ehrenvol¬
len fünften Platz. Das Stabhochsprin¬
ge n.  das zu einem Kampf zwischen den bei¬
den Japanern Ohe und Nishida,  sowie
dem Amerikaner Meadow  8 wurde, endete
mit einem Sieg des Pankees, der 4:35 Meier
bewältigte. Zweiter wurde Oye,  Dritter
Nishida.  Beide mit 4:25 Meter. Im F l o-
rettfechten  der Frauen siegte Jllona
Elek Schacherer-  Ungarn vor der
Deutschen Helene Mayer  und der
Oesterreicherin Helene Preitz.

I « schwerstem Kamps errang am Mittwoch
abend in der Dentschlandhalleim Gewicht-
Hebe « der Schwergewichtsklaffe Josef Man-
ger - Freising  den Olympiasicg und die
Goldene Medaille mit der überragenden Lei¬
stung von 418 Kg für Deutschland, die im Drei¬
kampf Olympiarekord bedeutet. Der tschechi¬
sche Rekordmann Psenicka  sicherte sich die
Silberne Medaille und Lnhaäär - Estland
wurde Dritter . I « der Mittclgewichtsklaffe
der Gewichtheber wurde der Ägypter Tonnt
mit 387,5 dg Olympiasieger. Rudolf Ismayr
und Adolf Wagner  kamen mit der gleichen
Leistung vo« je 352,5 kg aus den 2. und 3. Platz,
sodatz Deutschland in diesem Wettbewerb eine
Silberne und eiue Bronzene Medaille gewin¬
nen konnte.

seist den Flüchtlingen
aus Spanien!

Durch den blutigen Bürgerkrieg in Spa¬
nien sind Tausende von deutschen Volks¬
genoffen gezwungen, fluchtartig ihr Gastland
zu verlassen. Mehr als 3009 Deutsche sind
schon unter dem Schutz unserer Kriegsschiffe
auf rcichsdeutsche und italienische Dampfer
gebracht worden und befinden sich auf dem
Wege in die Heimat. Fast täglich laufen in
der Hauptstadt der Bewegung Sonderzüge
mit Flüchtlingen ein.

Das nationalsozialistische Deutschland be¬
reitet diesen unglücklichen Volksgenoffen
einen herzliche» Empfang. Es gilt, viel un¬
verschuldete Not zu lindern. Der Hilfsaus-
schntz für Svaniendeutick'e unter der Lei¬
tung Von Gauleiter Bohle der Auslands¬
organisation der NSDAP , hat die ehren¬
volle Aufgabe übernommen, die Flüchtlinge
zu betreuen. Es ist noch nicht abzusehen,
wie viel Deutsche gezwungen sein werden,
das Land zu verlassen, in dem so viele von
ihnen schon seit Jahrzehnten im Interesse
beider Länder gewirkt haben. Deutsche Volks¬
genoffen! Helft unseren Brüdern in ihrer
Rot. Spendet für unser« Flüchtlinge aus
Spanien!

Spenden sind zu richten an den Hilfsaus-
fchutz für Spamendeutsche in der Leitung
der Auslandsorganisation der NSDAP.
Berlin W 35. Tiergartenstraße 4 a. Konto:
Berliner Stadtbank , Girokonto 2400, Hilfs-
ausschuß für Spaniendeutsche. Außerdem
nehmen sämtliche Spar - und Girokaffen
Zahlungen entgegen.

In den Rasenspiele « schlug Japan im
Hockey die Bereinigten Staaten 5:1 (2:0s «nd
Indien die Ungar« 4:9 <2:0. Im Knßvall
mußten die Ungar« ei« 3:0 <0:0) dnrch die
Pole« hinnehmen, während Ägypten gegen
Österreich 1:3 (1:2) unterlag . Im Polo end¬
lich holten sich die Argentinier einen 15:5-
Sieg über Mexiko.

sersumr vem moSeelwnFtmskainpj
Berlin , 5. August.

Der Führer und Reichskanzler erschien
Mittwoch mit seiner Begleitung bereits gegen
9 Uhr früh im Olympia-Schwimmstadion.
Er wohnte dem vierten Wettbewerb des
modernen Fünfkampfes im 300 - Meter-
Schwimmen  bei. Es ist das erstemal, daß
der Führer zu Wettkämpfen im Olympia-
Schwimmstadion des Reichssportseldcs er¬schien.

Gegen l8 Uhr begab sich der Führer in
Begleitung von Reichsminister Rudolf Heß
und Reichssportführer von Tsch am in er
und Osten vom Olympiastadion nach der
Teutschlandhalle. wo die Gewichtheberent-

icyeioungen
stattfinden.

im Mittet- und Schwergewicht

LmpkLage beim kübree
Der zu den Olympischen Spielen in Berlin

weilende Maharadscha von Tripura
stattete Mittwoch vormittag dem Führer
und Reichskanzler einen Besuch ab. Alsdann
empfing der ,Führer und Reichskanzler den
kanadischen Handelsminister Euler,  der
zu deutsch-kanadischen Handelsvertragsver¬
handlungen sich in Berlin aufhält.

Der Führer und Reichskanzler empfing
weiter den zur Zeit zum Besuch der Olympi¬
schen Spiele in Berlin weilenden ständigen
Unterstaatssekretär für auswärtige Ange¬
legenheiten Sir Robert Vansittvrt  so¬wie ferner den früheren britischen Marine¬
minister Lord Monsell.  Außerdem nahm
der Führer und Reichskanzler heute die Mel-
düng des Kommandanten des zur Zeit in
Hamburg liegenden brasilianischen Schul¬
schiffes „Almirante Saldanha ", Fregatten¬
kapitän Tutra entgegen, der durch den bra¬
silianischen Botschafter in Berlin dem Füh¬
rer vorgestellt wurde.

Eine neue Friedenstal des Führers
Deutsch-litauisches Warenabkommen in Berlin unterzeichnet

Berlin , 5. August.
Am 5. August 1936 ist in Berlin im Aus¬

wärtigen Amt ein deutsch -litauisches
Warenabkommen unterzeichnet
worden, das den gesamten Warenverkehr
zwischen den beiden Ländern auf der Grund-
läge der Gegenseitigkeit regelt. Die Zahlun-
gen für den gegenseitigen Warenverkehr wer-
den aus dem Verrechnungswege abgcwickelt
werden. In dem Hauptabkommen sind beide
vertragschließenden Parteien übereingekom¬
men, in Fällxn künftiger Schwierigkeiten mit-
einander in Verhandlungen einzutreten, um
eine befriedigende Lösung zu suchen.

Das ganze Vertragswerk besteht aus mey-
reren Abkommen und umfaßt zugleich eine
veterinärpolizeiliche Regelung zwischen
Deutschland und Litauen, ein Abkommen
über die Arbeitserlaubnis der beiderseitigen
Staatsangehörigen in ihren Ländern, sowie

insveionbere eine umfassende Neuregelung
des Grenzverkehrs zwischen Deutschland und
Litauen, der bekanntlich seit geraumer Zeit
unterbrochen war.

Die Verträge sollen baldmöglichst ratifizi-
ziert werden. Die zunächst auf ein Jahr ge¬
schloffenen Waren, und Verrechnungsabkom-
men werden bereits vom 15. August ab. das
Irenzabkommen vom 25. August ab. vor-
läufig in Kraft gesetzt werden.

Beide Negierungen begrüßen mit Genug-
tuung. daß nach schwierigen Verhandlungen
-in Vertrag geschloffen worden ist. der für
das Wirtschaftsleben beider Länder von
stutzen werden kann. lieber diese rein wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkte hinaus ist aber
das Abkommen beiderseits bewußt vor allen,
n der Absicht geschloffen worden, dadurch
,u einer Entspannung der beiderseitigenBe-
liehungcn beizutragen und insbesondere die
rolitischen zwischen beiden Ländern zuOrdern.

England und der spanische Bürgerkrieg
Abgabe einer Neutralitätserklärung , falls auch Italien neutral bleibt

Paris , 5. Aug.
Die Antwort der englischen Regierung aus

die französische Note über eine gemeinsame
Neutralitätserklärung in bezug aus Spanien
ist in hiesigen politischen Kreisen mit Ge¬
nugtuung ausgenommen worden. In der
englischen Antwortnote, die ziemlich kurz ge¬
halten ist, kommt zunächst zum Ausdruck,
daß auch die englische Regierung bemüht
sei, jede internationale Verwickelung zu ver¬
meiden. die sich aus der Lieferung von
Kriegsmaterial an die eine oder andere der
beiden sich bekämpfenden Gruppen in Spa¬
nien ergeben könnte. Die englische Regierung
erinnert ferner daran , daß sie sich an die
bestehenden internationalen Gesetze halte und
daß ihre strenge Neutralität bereits von
einem ihrer Mitglieder gelegentlich der letz¬
ten Sitzung des Unterhauses unterstrichen
worden sei. Sie habe daher ebenfalls den
Wunsch, daß ein Neutralitätsabkommen so
bald wie möglich zustande konime. Darüber
hinaus fordert die englische Negierung je¬
doch eine Erweiterung dieses Abkommens
auf alle Mächte, die durch ihre geographische
Lage oder die Bedeutung ihrer Interessen
in Spanien dafür in Frage kommen könn-
ten. Das Neutralitätsabkommen könne nach
Ansicht der englischen Regierung auf dem
diplomatischen Wege verhandelt werden. Die
englische Regierung erklärt sich jedoch bereit,
in Erwartung eines allgemeinen Abkommens
schon jetzt dem sranrösischen Wunsche ent¬

sprechend eine Neutralitätserklärung abzu¬
geben, vorausgesetzt, daß sich auch Italien
daran beteilige.

In einem Leitartikel der „Times"  über
Spanien heißt es u. a., fraglos habe die
britische Regierung mit ihrer zustimmenden
Antwort an Frantreich recht gehabt. Italien
habe noch nicht geantwortet , und es sei klar,
daß auch manche andere Länder wahrschein¬
lich noch abwarten wollten, bis der Gedanke
einer Versicherung der Nichteinmischungall-

Rutsche Arbeitsfront btlft
München, 5. August.

Neichsorganisationsleiter Tr . Ley hat
für die DAF. dem Gauleiter , Staatsminister
Adolf Wagner,  einen Betrag von 300 000
RM. zur Verteilung an die Un-
wettergeschädigten  in der Bayeri¬
schen Ostmark zur Verfügung gestellt.

Eine EhreiWde siir oeyoWW-
smchtizie MiMm-fer

Zum Erinnerungstage des Kriegsbeginns
1914 sind dem Führer durch freiwillige Spen¬
den namhafte Beträge für die Kriegsbeschä¬
digten zur Verfügung gestellt worden. Der
Führer hat diese Ehrengabe von sich aus auf
eine halbe Million Reichsmark erhöht und
angeordnet, daß dieser Betrag für solche ver-
sorgungsberechtigte Frontkämpfer verwendet
wird, die nach den geltenden Vorschriften
die Frontzulage nicht erhalten können und
sich m besonders bedürftiger Lage befinden.
Zur Linderung dringender Not in solchen
Fällen hat er die Spende dem Reichs- und
Preußischen Arbeitsminister überwiesen. Tie
Spende ist zu einem großen Teil eine Gabe
der Deutschen Arbeitsfront,  der
NS .-Volkswohlfahrt und des Reichsbundes
der Deutschen Beamten. Aus der gleichen
inneren Verbundenheit heraus hat der
preußische Ministerpräsident Generaloberst
Göring  es sich angelegen sein lassen, dw
Spende durch einen namhaften Betrag zu
fördern. Zum Ausdruck unverbrüchlicher
Kameradschaft zwischen der alten und neuen
Wehrmacht, beteiligte sich der Reichskriegs¬
minister Gcneralfeldmarschall von Blomberg
mit einer wesentlichen Summe an derSvende.

gemein verständlich geworden sei. Es könne
für Blum schwierig werden, einer Forderung
auf Hilfeleistung für die .chart bedrängte'
Regierung zu widerstehen. Auch die Lissa»
boner Regierung werde sehr fest sein müs¬
sen, nicht in den Wirbel mit hineingezogen
zu werden. Es heiße, daß Nahrungsmittel,
wenn nicht gar anderes, über die portugie-
fische Grenze den Nationalisten zukämen. Tie
portugiesische Regierung sei eine beständige,
man könne sagen, wohltätige Diktatur . Wenn
sie in den Kampf mit hineingezogen würde,
so würde der französische Ministerpräsident
Blum veranlaßt sein, auf der anderen Seite
zu helfen.

Bezugnehmend auf den ersten ausführ¬
lichen, nicht zensierten Bericht aus Spanien,
den die „Times " am Mittwoch zum Abdruck
bringt, schreibt der Leitartikler, daß die
Grundsätze, für die in Spanien gejochten
werde, von Mehrheiten und Minderheiten
in jedem andere« europäischen Land begrüßt
würden. Die Linke kämpfe für Ideale , die
schon in anderen Ländern gesichert seien, die
Rechte für Traditionen , die Jahrhunderte
lang in Spanien verehrt würden und die
kürzlich bei einer Reihe von europäischen
Staaten aufgelebt seien. Europa sei voller
Zündstoff und durch einen einzigen Funken
könne es in Flammen aufgehen. Der spa¬
nische Bürgerkrieg könne sehr leicht ein euro-

(Schluß auf Seite 2)

Französische Flugzeuge für Spanien
Trotz aller Dementis Kampfflugzeuglieferungen nach Madrid

Im
Paris , 5. August.

Zusammenhang mit den angeblichen
Waffenlieferungen Frankreichs an die Ma-
drider Negierung meldet der „Jour ", die
Zusammenstellung eines aus 14
Dewoitine - 372  bestehenden
Kampfgeschwaders daS über
Poitiers und Toulouse an die
Madrider Regierung geliefert
werden solle.  Das Blatt gibt diese
Meldung vorläufig noch unter Vorbehalt
wieder, da die Nachprüfung noch nicht mög-
lich gewesen sei. Die Einzelheiten, die der
„Jour " jedoch schon jetzt zu geben in der
Lage ist, sprechen aber für ihre Wahrschein¬
lichkeit. Danach sollen die Apparate von
französischen Berufsfliegern gesteuert wxpden.

die vertraglich für einen Monat verpflichtet
worden seien und dafür eine Entschädigung
von 50 000 Franken erhalten . Die dies¬
bezüglichen Verhandlungen hätten am
29. Juli begonnen und seien am 31. beendet
worden. Die Flieger hätten sofort 1000
Franken ausgezahlt erhalten und am Dien-?-
tagmorgen vor dem Start weitere 14l>og
Franken als Teilzahlung . Außerdem werde
ihnen ein Scheck über 35 000 Franken, der
auf den 31. August vordatiert sei, aus-
gehändigt werden. Infolge der Gefahren,
denen die Flieger auf kurze Zeit ausgesetzt
seien, sei jeder mit 500 000 Franken gegen
den Tod oder Verletzung versichert. Die
Versicherungsprämie belaufe sich auf 38 000
Franken.



Die Hilfe für die Spanien-Flüchtlinge
Das Rettungswerk der Reichsmarine — Schreckliche Erlebnisse

päischer werden/und das müsse man um
reden Preis verhindern.

„Morningpost" schreibt in einem Leit-
artikel. die britische Antwort an Frankreich
sei die Ausfassung des ganzen britischen
Volkes. Die französische Regierung befinde
sich in einer sehr schwierigen Lage, denn sie
sei durch einen beachtlichen Teil ihrer An¬
hängerschaft bedrängt, der spanischen Regie-
rung Hilfe zu leisten. Der Leitartikel bringt
dann zum Ausdruck, daß die Berichte aus
Moskau Grund zur Beunruhigung gäben.

In einem kurzen Leitartikel schreibt..Daily
Mail " u. a.. daß die Mo 8 kauer Sam in-
lungen und Unter st ützungs-
aktionen eine Gefahr ersten Ran¬
ges für Europa  seien . Ueberall frage
man sich: „Ist das eine offene Heraus-
forderung an Deutschland und Italien ?"'

ililglMlbliA EinmischungMoskaus
Moskau, 5. August.

Die Einmischung in den spanischen Bür¬
gerkrieg. die in der Sowjetunion in Form
von materieller und moralischer Unter-
stützunb für die spanischen Marxisten betrie-ben wird, nimmt immer größeren Umfang
an. Am Montag fanden auf dem Roten Platz
in Moskau, sowie in zahlreichen Städten
der ganzen Sowjetunion Massenkundgebun¬
gen statt, in denen zur Unterstützung der spa-
nischen„Volksfront" aufgefordert wurde. In
Moskau leitete der Generalsekretär der Sow¬
jetgewerkschaften, Schwernik. die Veranstal¬
tungen mit einer Rede ein, worin er „die
Werktätigen Masfen der ganzen Welt" zur
Organisation „einer aktiven Unterstützung
und Hilfe" für die spanischen Marxisten auf¬
sorderte.

Msskmsrde der Mmlizen
Paris , 5. Aug.

„Echo de Paris " berichtet, daß der Terror
der Roten in der Gegend von San Seba¬
stian  wiederum ungeheuerlich zugenommen
habe. Die roten Milizen seien in das Ge¬
fängnis eingedrungen. wo seit Tagen zahl¬
reiche Persönlichkeiten der Rechten eingesperrt
gewesen seien, und hätten etwa l50 vonihnen erschossen, darunter auch den bekann¬
ten Schriftsteller Honorio Maur  a.

Das „Dagblad" von Nordbrabant ver¬
öffentlicht einen erschütternden Bericht über
das Blutbad von Madrid.  In dem
Bericht, der durch einen Sonderkurier über
Lissabon an daS Blatt gelangt ist. heißt es.
die Tribunale , deren Mitglieder durch die
marxistischen Gewerkschaften ernannt wer¬den. arbeiten Tag und Nacht. Der Bericht¬
erstatter, der in unmittelbarer Nähe einer
Kaserne wohnt, hört jeden Morgen das Ge¬
knatter der Salven der Exekutionskomman¬
dos. Die Namen der Hingerichteten werden
nicht bekanntgegeben, doch werden die
grauenhaft verstümmelten Leichen der Er¬
schossenen zur Schau gestellt, angeblich mit
der Absicht, die Bevölkerung einzuschüchtern.
In langen Reihen ziehen Hunderte an denLeichenpläben vorbei. . .., .

Og8 Neueste in Kürre
Der Führer besichtigte am Sonntag in Ge¬

genwart des Reichsleiters Dr . Ley «nd des
Architekten Reichsamtsleiters Speer die Mo¬
delle der geplanten SdF .-Seebäder. Der Füh¬
rer bestimmte dabei die Pläne , die znr Durch¬
führung gelangen sollen.

Berlin , 5. August.
Die Hilfeleistung der deutschen Seestreit,

kräfte in den spanischen Gewässern nimmt
weiterhin ihren Fortgang . Der Kreuzer
„Köln"  und das Torpedoboot „Albat¬
ros"  nahmen die Flüchtlinge aus Gue-
taria  an der Nordküste Spaniens an Bord
und brachten diese wie weitere Flüchtlinge
aus San Sebastian, nach Potugalete . wo sie
dem Dampfer „Wessel"  übergeben wur¬
den. Das Torpedoboot „Albatros"  bleibt
weiter vor Bilbao,  während das Tor¬
pedoboot „Seeadler " vor Gijon  liegt.

Wegen der Verletzung und Tötung deut¬
scher Angehöriger bei der Beschießung dieser
Stadt durch aufständische Seestreitkräfte hat
die nationale Regierung in Burgos dem
deutschen Seebefehlshaber das aufrichtige
Bedauern ausgesprochen und mitgeteilt, daß
dringende Anweisungen zur Vermeidung
ähnlicher Vorfälle erteilt seien. Der Kreuzer
„Köln" ist auf dem Wege nach LaCoruna.
um mit der dortigen deutschen Kolonie Ver¬
bindung aufzunehmen.

An der Mittelmeerküste Spaniens dauert
der Flüchtlingsstrom in starkem Maße wei-
ter an . Das Panzerschiff „Admiral
Sch e er"  nimmt die Flüchtlinge aus Ma-
drid in Valencia und Alicante  auf.
Hierher ist auch der deutsche Passagierdamp-
fer „Njassa" beordert worden. Aus Tara-
gona wurde die gesamte deutsche
Kolonie  und aus einigen kleineren Hafen¬
orten der Ostküste eine Anzahl Flüchtlinge
mit deutschen Dampfern nach Genua ab-
transportiert . Aus den Balearen hat sich
bisher nur eine geringe Anzahl Deutscher
zum Heimtransport bereitgefunden.

Der deutsche Geschäftsträger. Botschafts¬
rat V ö l cke r s , der sich ebenso wie die
übrigen Mitglieder des diplomatischen Korps
zur Zeit des Ausbruchs der Unruhen in San
Sebastian befand, hat sich bei der Durch¬
führung der von deutschen Kriegs- und
Handelsschiffen unternommenen Hilfsaktion
für die durch die hartnäckigen Kämpfe ge¬
fährdeten Reichsdeutschen, besonders Frauen
und Kindern, große Verdienste erworben.
Nachdem die lokalen Behörden, die die
Sicherheit der diplomatischen Auslandsver¬
treter nicht mehr gewährleisten zu können
glaubten, die Abreise der sremden Vertreter
von San Sebastian erbeten haben, ist Bot¬
schaftsrat Völckers unter Ueberwindung be¬
sonderer Schwierigkeiten und auf großen

Der Reichsminister des Auswärtigen «nd
Freifrau v. Neurath veranstalteten gestern
abend anläßlich der Olympischen Spiele im
Schloß Charlottenvnrg eine Abendtafel mit
anschließendem Empfang z« Ehren -es Präsi¬
denten «nd des Bollzngsausschnssesdes IOC.
«nd -er z. Zt . in Berlin weilenden ausländi¬
sche« Fürstlichkeiten und Staatsmänner.

König Eduard VIH. wird seinen Urlaub
voraussichtlich heute ««treten. Falls das Wet¬
ter es erlaubt , beabsichtigt er, sich im Flug¬
zeug nach Jugoslawien z« begeben und dort
in einem nicht näher bezeichneten Hafen an
Bord der britischen Nacht„Nahlin " z« gehen.

Aus Lissabon wird gemeldet, daß der Hanpt-
slottenstützpunkt der spanischen Regiernngs-
slotte, Cartagena , angeblich in Flamme » stehe.
In Lissabon eintressende Schisse wollen riesige
Fenergarben gesehen «nd zahlreiche Explo¬
sionen gehört haben.

Wie aus Tanger berichtet wird, wurde der
britische Frachtdampser Mebon »59VV Ts .s

Umwegen wieder in Ntadrid eingetr'offen
und hat dort die Leitung der Botschaft wie¬
der übernommen. *

Unsere deutschen Flüchtlinge aus Spanien
haben in den letzten Tagen und Wochen so-
viel Grausames erlebt, daß es uns in unse¬
rem neuen Deutschland unglaublich erscheint,
daß derartige Zustände in einem europäi¬
schen Lande überhaupt denkbar sind. In Spa¬
nien macht sich unter dem Einfluß bolschewi¬
stischer Propaganda ein hemmungsloses
Untermenschentumbreit.

Im großen Wartesaal des Münchener
Hauptbahnhofes, in dem den Flüchtlingen
der erste festliche Empfang aus deutschem
Boden bereitet wird, sitzt ein junger Deut¬
scher und ist kaum fähig, einen Bissen zu
essen. Vor wenigen Tagen erschien in später
Nachtstunde vor dem Hause seiner Familie
in Barcelona ein Trupp bewaffneter Anar¬
chisten. Sie schlugen die Haustüre ein. er¬
griffen seinen 65jährigen Vater , seine Mut-
ter und seinen Bruder . Die Frau wird von
den beiden verhafteten Männern getrennt,
und es gelingt ihr, durch die Herausgabe von
Schmuckstücken vorläufig noch ihr Leben zu
retten. Sie wird auf einen Lastwagen ge¬
schoben und abtransportiert . Bis heute weiß
der überlebende Sohn nicht, ob seine Mutter
noch am Leben ist. Die überwältigten beiden
Männer werden in den Hof geschleppt, der
Vater mit drei Schüssen niedergestreckt, sein
18jähriger Sohn mit Gewehrkolben buchstäb¬
lich erschlagen. Der Ueberlebende mußte diese
grauenvolle Szene von einer Dachluke aus
mit beobachten. Die Horde plünderte darauf¬
hin das ganze Haus . Zwei Tage mußte sich
der junge Deutsche versteckt halten, bis es
ihm gelang, an den Hafen zu gelangen, um
auf einem deutschen Dampfer zu kommen,
der unter dem Schutz des Panzerschiffs
„Admiral Scheer" die Flüchtlinge aufnahm.

Das ist ein Fall unter vielen. Kaufleute,
Ingenieure , Angestellte werden wahllos nie¬
dergemacht. In der Millionenstadt Barce¬
lona wurden sämtliche Kirchen und Klöster
geplündert und angezündet, Mumien an den
Gittern aufgespießt, die Sarkophage gewalt¬
sam geöffnet und die Gebeine auf die Straße
geworfen.

Unsere deutschen Volksgenossen, denen es
gelungen ist, dieser Hölle zu entkommen, sind
dankbar, ihr Leben gerettet zu haben.

beim Passieren der Meerenge von Gibraltar
durch die Bombenabwürfe eines spanischen
Regierungsslngzenges gefährdet. Zwei briti¬
sche Wasserslugboote der X-Klaffe, die von
Algier nach Gibraltar flogen, wnrde« irrtüm¬
lich von Kriegsschiffender spanischen Regie¬
rung beschossen.

Ulen dementiert Gerüchte
Wien. 5. Aug.

Die amtliche „Wiener Zeitung" und die
christlich-soziale „Reichspost" wenden sich ge¬gen die in letzter Zeit wieder stärker auftau¬
chenden Gerüchte über eine bevorstehende Re¬
gierungsumbildung und über einen bevor¬
stehenden Wechsel des Regierungskurses.
Diese Gerüchte seien zum Terl auch in die
ausländische Presse gedrungen und. wie die
„Wiener Zeitung" feststellt, sogar im Prager
Rundfunk Verbreiter worden. Alle diese Nach¬
richten, erklären die beiden Blätter , seien
Phantasiegebilde.
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Kriegsrecht
als Waffe gegen den roten Generalstreik

Kammerauflösung
Athen. 5. August.

Der um Mitternacht Proklamierte General¬
streik hat eine derartige Verschärfung der
Lage mit sich gebracht, daß sich die griechische
Regierung entschlossen hat , außerordentliche
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung zu ergreifen. Die Regierung sieht sich
einer ernsten organisierten kommunistischen
Bewegung gegenüber, die das Land in blu¬
tige Auseinandersetzungen zu ziehen droht.
Sie hat sich daher mit voller Zustimmung des
Königs entschlossen, das Kriegsrecht zu
verhängen.  Diese Nachricht ist von der
öffentlichen Meinung mit Erleichterung aus¬
genommen worden. Die griechische Kammer
wurde aufgelöst,  ohne daß bisher der
Zeitpunkt der Neuwahlen festgesetzt wurde.

Sämtliche Ministerien werden von Kaval¬
lerieabteilungen bewacht, um gegebenenfalls
Angriffe der Streikenden im Keime ersticken
zu können. Im ganzen Lande herrscht voll¬ständige Rübe.

Nt!M leg»sich nichtW
Brüssel, 5. August.

Der aus militärischen Sachverständigen
und Parlamentariern bestehende Militär¬
ausschuß, der einen Plan für die künftige Ge-
staltung der belgischen Landesverteidigung
ausarbeiten will, hat nunmehr, nachdem die
Hauptberichte über den augenblicklichen
Stand der Landesverteidigung im wesent¬
lichen abgeschlossen sind, einen Arbeitsplanaufgestellt. Er hat eine bemerkenswerte Ent¬
schließung angenommen, die besagt, daß die
militärische Organisation Belgiens nur das
einzige Ziel haben dürfe, Belgien gegen
jeden  Angriff , von wo er auch kommen
möge, zu schützen. Unter Hinweis auf die
Notwendigkeit, die geistige Einheit des Lan-
des zu wahren, wird es als unumgänglich
erachtet, auch den Anschein zu vermeiden,
als ob die militärische Organisation Belgiens
ständig gegen bestimmte Staaten gerichtet sei,
oder als ob Belgien mit bestimmten Staaten
in einseitigen Bindungen stehe.

Der Vertreter des Völkerbundes in Oester¬
reich. Nost van Toningen,  der seit dem
Jahre 1931 den finanziellen Wiederaufbau
Oesterreichs im Aufträge des Völkerbundes
überwachte, hat in einem Schreiben an den
Generalsekretär Avenol den Völkerbundsrat
ersucht, ihn ab 1. Oktober von seinem Amt
zu entbinden. In seinem Schreiben an den
Völkerbundsrat begründet Rost van Tonin¬
gen seine Haltung damit, daß die Oesterrei¬
cher ihre gesamte Finanzverwaltung wieder
in eigene Hände genommen hätten . Unter
solchen Umständen sei die Anwesenheit eines
ausländischen Finanzkontrolleurs in Lester,
reich überflüssig, und es wäre unberechtigt,
einen Zustand aufrecht zu erhalten, für den
die Voraussetzungen fehlten. Zudem sei die
Lage Hollands derartig schwierig geworden,
daß Rost van Troningen als holländischer
Patriot es für seine Pflicht halte, seine Ar-
beitskrast völlig in den Dienst des Kampfes
gegen die zerstörenden Kräfte zu stellen, dieHolland von innen und außen bedrohen.
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Des Kampf
mriderrGekkeuie«
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Jetzt, »wo er um ihr Leben fürchtete, wo er
glaubte, ihr nahe zu sein, und sie doch nicht
finden konnte, jetzt wo jede Stunde tragische
Bedeutung für Inge gewinnen konnte, jetzt,
wo Gefahr für sie drohte — jetzt erkannte er
klar, was er so lange non sich gewiesen hatte
— daß ihm Inge Jsierloh nicht gleichgültig
war. - daß er sie liebte . . . verehrte.

Er sah zum helleuchtendenSternbild der
Venus auf. suchte das Zeichen des Widders,
seines Planeten , und dachte an die Worte
einer Zigeunerin, die ihm in Polen — oder
war es in Ungarn gewesen— aus der Hand
gelesen und leine Zukunft gedeutet hatte . . .
..Der gnädige Herr", hat sie gesagt, „wird
noch serr raich werden . . . bißl lange wird
es dauern, aber aine schöne Frau , aine serr
schöne Frau wird er bekommen— und serr,
serr raich . . . und acht Kinder . . . drei Bub-
ben und fünf Mädchen . . . und serr viel
Glück in der Ehe . . . serr viel Glück. .

Bolle nickte.
Für einen Wecken Brot, um den die Alte

gebeten hatte, war die Prophezeiung reichlich
gut geworden! Eine schöne Frau , eine reiche
Frau , acht Kinder und eine glückliche Ehe. . .
mehr konnte man tüglich nicht v-rlangen . . .

Und die Wirklichkeit? . o

Sie würde gewiß so ausfehen. daß er bis
an das Ende seiner Tage ein Reporter blieb,
möblierter Zimmerherr bei Bumkes und keine
Kinder haben würde, nicht sieben und nicht
sechs, sondern gar keine . . . leider! So würde
es kommen und nicht anderst — Der Mann,
der Inge Jsierloh heimführte, hieß, wohl
nicht Max Bolle und hatte einen anderen
Beruf, als den so wenig nahrhaften eines
Reporters . . .

Narr , der er war, jetzt diesen Schmetter¬
lingen der Phantasie nachzujagen, statt jede
Sekunde zu nützen, um Inge zu finden!

Er ging in das Zimmer zurück, setzte eine
Mütze auf und schritt über die Treppe in die
Halle.

Zum Schlafen war es doch noch zu früh,
mit Heide konnte er jetzt nicht sprechen— der
saß in seinem Zimmer und präparierte Käfer
— und so war es wohl am besten, noch einen
kleinen Spaziergang zu machen . . . vielleicht
kam ihm dabei eine Erleuchtung . . .

Er gab dem Portier den Zimmerschlüssel,
nickte dem Boy. der die Türe aufriß , freund¬
lich zu. drehte der Terrasse, deren Lebhaftig-
keit ihm heute so gar nicht zusagte, bereits den
Rücken, und wandte sich dem Walde zu.

Dieser Graf Cobenzl hatte bei Gott einen
wunderbaren Fleck Erde für sein Schloß ge¬
wählt ! Das hatten diese Leute, diese Grafen
und Barone ja immer verstanden; zu bauen,
zu leben und zu genießen! Wenn so ein . . .
Volle fuhr herum, griff dabei nach dem Re¬
volver und starrte den Mann , der aus dem
Dunkel eines Baumes jäh auf ihn zugetreten
war , erstanut an . „Ja . . . Mensch. . . Baron
. . . wie . . . wie kommen denn Sie da her . . .
das ist ja doch . . ."

Baron von holst schüttelte Bolle die Hand
und zog ihn dann ins Dunkel zurück. „Ich
habe Sie schon in der Halle gesehen, Bolle . . .

bin vor einer Stunde gekommen. . . Nax ist
unterwegs nach Wien!"

Bolle fuhr auf. „Nax ist unterwegs nach
Wien? . . . Woher wissen Sie das . . . WaS
ist geschehen. . .?"

„Sofort , lieber Freund ! Sehen Sie sich
doch erst mal den Knopf an . den mir Suse
mitgab . . . dann sprechen wir weiter!" Er
knipste eine Taschenlampe an , hielt Bolle
einen kleinen braunen Knopf hin und, ohne
erst feinen vorzeigen zu müssen, sah der Re¬
porter. daß der gefundene nur von JngeS
Kostüm stammen konnte; sie war also in
diesem Wagen gefahren, war sicher, das
konnte man wohl sagen, in Wien . . . die
Spur war richtig . . .

„Gut!" sagte Holst, „und nur hören Sie
weiter!"

„Nax war heute bei meinem Onkel und . ."
Er gab die Unterredung wieder, und meinte
dann : „Und jetzt bin ich da. Bolle! Onkel
Jsierloh wollte davon eigentlich nichts wis¬
sen! Ich bin aber sicher, daß Nax nach Wien
kommt, und ich denke, daß Sie dann noch
jemand nötig haben! . . . Es geht jetzt um das
Letzte . . . ich . . . wissen Sie. Bolle, ich be-
trachte Sie als meinen Freund . . . ich werde
nämlich . . . ich möchte Inge heiraten!"

Max Bolle fühlte einen schmerzlichen Stich,
der vom Herzen in den Kopf fuhr; er blieb
stehen, versuchte das Gesicht des andern , der
weitersprach, zu erkennen, war dann sehr
froh, daß seines im Schatten lag. ging lang¬
sam weiter und schwieg. . Ach ja , der Mann,
der Inge Jsierloh heimführte, hieß also wirk-
lich nicht Max Bolle . . . nicht Max Bolle . . .

Ach. natürlich . . . wie hatte er dummer
Reporter je glauben können, daß . . .

Er war Plötzlich unsagbar müde, mutlos,
am liebsten wäre er allein gewesen, um in
den Wald laufen zu können . . . Weit, weit

in den Wald, in dem vielleicht irgendwo
auch Inge allein war . . .

Er hörte jemand neben, sich sprechen: eS
klang aber, als käme die Stimme von weit,
ganz weit her, und. als Holst laut seinen
Namen nannte, fuhr er erschreckt zusam¬
men . . .

.Mas ist denn los mit Ihnen . Bolle?
Hören Sie nicht? Ich sagte, daß ich Inge
heiraten würde . . . meine Base Inge Jsier¬
loh! Ist das nicht wunderbar . . . ein präch-
tiges Mädchen . . . ist daS nicht eine lieber-
raschung?"

„Doch . . . eine . . . eine sehr große lieber-
raschung! Ich . . . ich gratuliere auch sehr
. . . gewiß . . . herzlich . . .". Wie gut war
es. daß der ander« nicht sehen konnte, wie
der Mund des kleinen Reporters zuckte, wie
sich seine Hände verstohlen verkrampften . . .
wie gut war es. im Dunkeln zu gehen . . .
ganz im Dunkeln . . . sich zu verkriechen vor
Scham und Schmerz . . . wie liebevoll deckte
der schwere, schweigende Wald, die Nacht,
sein armes Gesicht . . .

Die Stimme des Barons klang hell un¬
voll Leben. „Danke, Bolle! Habe gewußt.'
daß Sie sich freuen werden . . . sind auch>
der erste, der es erfahren hat . . . aber nun
sagen Sie mir , was wollen Sie tun ? Inge:
muß heraus . . . wir müssen Ernst machen!
. . . Nax kommt nicht zu seinem Vergnügen!!

. Denken Sie daran , womit er gedroht!
hat ! Wenn es ihm gelingt, sie von hier fort¬
zubringen, ist das Mädchen verloren . . .
bedenken Sie das, Bolle! Und auch Sie müs¬
sen sich vorsehen! . . . Ich habe das Gefühl,
daß er Ihnen einen Streich spielen wird . . . ,
der Mann ist zu allem fähig . . . und in'
zwei Tagen läuft die Frist ab . . . wir müs-
sen. Bolle, wir müssen sie finden . . . undi
wenn wir jeden Baum untersuchen . . . nutz
müssen sie iindenl" (Forts, folgt.)./
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War maß der Landwirt«an der Umsatzsteuer
«ud seiner Buchsiitzrungr-W wissen?

Von Dr . K. Christofscl , Hirsau

NiedertrLchtige Iudenhetze gegen Olympia
Sabotageversuch in Amsterdam - Eine Holländerin über die Bolksverderber

zur nächsten Mahlzeit erholen, pumpen die an¬
deren Mannschaften beim Hand-, Fuß -, Faust-
nnd Medizinballspiel oder beim Boxen sich
die Lungen voll mit sommerlicher Schwarz¬
waldluft auf den beiden, nahe beim Lager
liegenden Sportplätzen. Was schadet es, wenn
sich die Sonne hinter düsteren Regenwolken
versteckt, sie kann doch nicht umhin, von Zeit
zu Zeit wieder dem schnellen Spiel und ge¬
wandten Sport der allzeit vergnügten Jun¬
gen auf dem grünen Rasen oder im Schwimm¬
bad zuzusehen. Wer dazu die Haltung und
Disziplin der Lagcrbesatzung kennen gelernt
hat, scheidet froh und mit Achtung für die im
Lager geleistete Arbeit.

Gegenstandes. Kauft z. B. ein Landwirt Koh¬
len, bezahlt diese aber nicht in bar, sondern
z. B. mit Kartoffeln, so liegt ein Tausch vor.
Der Landwirt hat dann den Wert der Koh¬
len, den er ja anstelle von Geld für seine
Kartoffeln erhalten hat, zur Umsatzsteuer an-
zumeldcn (umgekehrt muß der Kohlenhändler
den Wert der Kartoffeln als Entgelt ver¬
steuern).

Eigenverbrauch: Man versteht hierunter die
Verwendung der im eigenen Betrieb erzeug¬
ten landwirtschaftlichen Produkte, die im
eigenen Haushalt  verwendet werden,also z. B. die Verwendung der eigenerzeugten
Nahrungsmittel . Der Eigenverbrauch ist aber
nur dann steuerpflichtig, wenn der Gesamt-
umsatz (also Lieferungen, Leistungen', Tausch
und Eigenverbrauch) NM. 10 000.- im letzt¬
vergangenen Jahr überschritten hat.

Steuerfrei sind der Verkauf, die Verpach¬
tung oder Sie Vermietung von Grundstücken,
Grundstttcksteilen, Gebäuden oder Gebäude¬
teilen : ferner Versicherungssummen, die für
Viehverluste, Hagelschäden, Brandschäden usw.
ausbezahlt werden,- umsatzsteuerfrei sind auch
die Beherbergung, die Beköstigung und die
üblichen Naturalleistungen , die der Landwirt
seinen Angestellten und seinen Arbeitern sz. V.
seinen Knechten) gewährt — als Vergütung
für geleistete Dienste, die sonst als umsatz¬
steuerpflichtige Tauschleistungen angesehen
werden müßten.

Steuerhöhe : Der Steuersatz beträgt im all¬
gemeinen 2H des Entgeltes . Für Lieferungen
und Eigenverbrauch derjenigen Gegenstände,
die im landwirtschaftlichen Betrieb selbst er¬
zeugt werden und die vom Erzeuger selbst
geliefert werden, gilt der ermäßigte Steuer¬
satz von 1^ ,- dieser gilt also nicht für Lei¬
stungen, auch nicht für Lieferungen von Ge¬
genständen, die der Landwirt in seinem Be¬
trieb nicht selbst erzeugt hat.

Buchführuugspslicht: Jeder Landwirt ist
grundsätzlich verpflichtet, alle Entgelte aufzu¬
zeichnen, die er für Lieferungen, Leistungen
und für Tausch erhält . Der Eigenverbrauch
kann bei der Buchführung zunächst fortgelas¬
sen werden, er ist aber am Schluß eines jeden
Vcranlagungszeitraumes in einer geschätzten
Summe hinzuzurechnen shiefür hat der Neichs-
finanzminister Durchschnittssätze festgesetzt).
Nur , wenn der Landwirt — aber auch nur
dann — im letztvergangenen Jahr weniger
als NM . 10 000.— Gesamtumsatz gehabt hat

Ein Mahnwort an die Hausfrauen
In de« 6504 Haushaltungen des Kreises Calw
verderben täglich für 1100 RM . Lebensmittel

Der Sommer ist der Feind vieler Nah¬
rungsmittel . Niemals verderben solche Men¬
gen an Milch, Butter und Fleisch wie jetzt,
und ungeheure Werte gehen der deutschen
Volkswirtschaft jährlich dadurch verloren . Es
ist daher Pflicht aller Hausfrauen , dafür zu
sorgen, daß durch eine pflegliche Behandlung
unseres kostbaren Nahrungsgutes die Ver¬
luste durch Verderb geringer werden.

Nach sachverständigen Schätzungen verder¬
ben in Deutschland jährlich für rd. 977 Mil¬
lionen RM - Lebensmittel . Nach diesen Be¬
rechnungen beläuft sich der Verlust an ver¬
dorbenen Lebensmitteln ans täglich 4 Pfg.
pro Kopf eines Haushaltes . In unserem
Kreis gibt es nach einer der letzten amt¬
lichen NeichSerhebungen 6804 Familienhaus¬
haltungen , in denen 27 893 Personen leben.
Unter Zugrundelegung von 4 Pfg. an ver¬
dorbenen Lebensmitteln pro Kopf eines jeden
Haushaltes ergibt sich, daß in den 6504
Haushaltungen unseres Kreises
täglich für 1100  NM . Lebensmittel
verderben.  Errechnet man auf Grund die¬
ses Betrages die Jahressumme , so bekommt
man ein erstaunliches Bild , welche gewalti¬
gen Werte durch Verderb verloren gehen.

Diese großen Summen sind eine ernste
Mahnung an alle Hausfrauen , im Interesse
des Erfolges der Erzcugungsschlachtund zur
Sicherung unserer Nahrungsfreiheit alles zu
tun, damit diesem erschreckenden Zustand ein
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Ende gemacht wird. Jede Hausfrau kann an
der Erscheinung dieses Zieles mithelfen!

Indessen nicht nur in den Haushaltungen,
auch in der Landwirtschaft und besonders im
Einzelhandel sind starke Verluste durch Ver¬
derb zu verzeichnen. Nach Schätzungen gehen
im Einzelhandel 6 v-H. durch Schwund oder
Verderb verloren . Da jährlich rd. 20 Milli¬
arden für Lebens- und Gennßmittel durch
seine Hände laufen, beläuft sich der Verlust
durch Verderb im Einzelhandel auf 1 Milli¬
arde RM . Hier sind noch große Werte zu
retten . Trotzdem spielt aber die Haus¬
frau  im Rahmen der Aktion „Kampf dem
Verderb" die größte Rolle.  Durch ihren
Einkauf und durch eine gute Aufbewahrung
der Lebensmittel kann sie die Volksgesamt¬
heit vor großen Verlusten bewahren. Wöm.

Dom H3 .-Freizeitlager Altheim
Zur Zeit ist das unter der persönlichenLei¬

tung des Bannftthrers stehende Freizeitlager
des Bannes 126 in Altheim sKr. Horb) mit
fast 300 Hitler -Jungen voll besetzt. Jeder ein¬
zelne Hitler -Junge ist von der wunderschönen
Lage, von den mannigfachen Sportmöglichkei¬
ten und von der mustergültigen Organisation
restlos begeistert. Viel der bisherigen Lager-
teilnehmcr waren bereits in vergangenen
Jahren in verschiedenen Lagern, aber alle sind
sich darin einig, daß dies ihr schönstes  und
bestes  war , und voraussichtlich auch bleiben
wird, da bereits von berufener Seite in Er¬
wägung gezogen wurde, gerade dieses Lager
in Zukunft jedes Jahr während der Sommer¬
monate fortbe stehen  zu lassen: denn für
Erholung und Sport dürfte sich kaum ein
günstigerer Platz finden lassen.

An Sonntagen ist der Besuch von auswärts
recht lebhaft, viele Angehörige der Lagcrteil-
nehmer wollen es nicht versäumen, ihren Jun¬
gen im Lager aufzusuchen. Sie alle freuen
sich üher sein gesundes Aussehen und äußern
sich überaus anerkennend über die ganze Art
und Weise, wie das Lager eingerichtet und
geführt ist. Tadellos ausgerichtet stehen die
weißen Zelte : jede Zelt schaft  setzt ihren
Ehrgeiz darein , die schönste, aus Steinen,
Moos und Nasen bestehende Einfassung um
das Zelt zu besitzen, sowie den stolzesten Na¬
men auf den, zum Teil mit viel Schwung und
Schweiß gezeichneten, Zelttafeln aufweisen zu
können.

Ueberall frohe Gesichter, denn Sang und
Klang  sorgen immer für gute Stimmung.
Natürlich spielt das Essen  keine geringe
Rolle, davon können die Lagerköche mit ihrer
Hilfsmannschaft ein Lied singen. Schwitzend
und doch voll Stolz auf ihre Kunst meinen
sie: „Ja , ja, die Kerle fressen schon unheim¬
lich". Der Laie staunt, wenn er hört, daß
unter anderem täglich  3 Zentner Brot , elf
Zentner Fleisch und Wurst, 400 Liter Kaffee
und Tee, 25 Liter Milch in den verdauungs¬
wütigen Mägen verschwinden: vor einigen
Tagen waren so ganz beiläufig auch einmal
mehr als 800 riesige Knödel dabei!

Während sich Sie einen durch Ausruhen bis

Landwirte, insbesondere Landwirte mit
Kleinbetrieben, glauben oft, daß sie für ihre
Lieferungen, Leistungen usw. keine Umsatz¬
steuer zu zahlen brauchen. Diese Meinung ist
nicht richtig,- die Nichtzahlung von Umsatz¬
steuer führt dann zu meist unerfreulichen
Auseinandersetzungen mit den Finanzbehör¬
den. Es sei daher im folgenden kurz auf bas
Wichtigste hingewiescn, was der Landwirt un¬
bedingt über die Umsatzsteuer und die Ver¬
buchung der Umsätze wissen soll:

Allgemeines: Der Umsatzstenerpflicht unter¬
liegt die gesamte landwirtschaftlicheTätigkeit
eines Landwirtes , ganz gleich, ob sie als Pri-
vatbernf oder als reine Erwerbstätigkeit , als
Nutzung des eigenen Bodens oder als Pach¬
tung oder ob sie als Groß- oder Kleinbetrieb
ausgeübt wird. Umsatzstenerpflichtigfür de»
Landwirt sind in der Hauptsache: Lieferungen
an Dritte , Leistungen für Dritte , Tausch,
Eigenverbrauch. (Diese umsatzsteuerpflichtigen
Vorgänge sind unten erläutert .)

Voraussetzung für die Umsatzsteuerpflicht ist
aber immer, daß die Tätigkeit des Landwirts
z. B. auf Verkauf seiner Erzeugnisse nach¬
haltig und planmäßig ausgeübt wird,- liegen
diese Voraussetzungen nicht vor, wird also
nur zur eigenen Ernährung produziert und
iveröen z. B. landwirtschaftlicheProdukte nur
gelegentlich  verkauft oder cingetauscht, so
ist weder der Verkauf dieser Erzeugnisse, noch
ein Tausch, noch der Eigenverbrauch umsatz-
steuerpflichtig.

Lieferungen an Dritte sind z. B. Verkauf
von Feld - und Gartcnfrüchten, von Tieren,
Milch, Eiern nsw. Zn versteuern ist hier das,
was der Landwirt hierfür bekommt: die Be¬
zahlung braucht nicht in Geld zu bestehen, die
Lieferung kann auch in Naturalien oder in
Dienstleistungen des Käufers bezahlt werden
(Näheres siehe unten unter „Tausch").

Leistungen für Dritte : Es kommen hier in
Betracht: Lohnfuhrcn des Landwirtes , Lvhu-
drusch, Deckgelder, Miete für Nebcrlassung
von Geräten und Maschinen usw. Hier ist
ebenfalls der Betrag , den der Landwirt für
diese Leistungen erhält , ganz gleich, ob dieser
in Geld oder in sonstigem besteht, zu ver¬
steuern (siehe auch unter „Tausch").

Tausch: In der Landwirtschaft kommt Aus¬
tausch von Lieferungen und Leistungen öfters
vor. Tausch ist ein doppelter Kauf. Steuer¬
pflichtig ist nicht der Wert der hergegebenen
Ware, sondern der Wert des cingetauschten

In Amsterdam (Holland ) haben zweifel¬
hafte Kreise des internationalen Judentums,
eines heimatlosen Emigrantenkreises und des
Marxismus aller Schattierungen unter der
gehässigen Bezeichnung „Olympiade unter
Diktatur " eine Ausstellung  zustande ge¬
bracht, die das hinlänglich bekannte übelste
Hetz material  gegen Deutschland enthält.
Während die ganze Welt von dem großen
völkerverbindenden olympischen Gedanken be¬
seelt ist, der in so wunderbarer Weise jetzt
täglich in der Neichshauptstadt zum Ausdruck
kommt, bleibt es der Olympiastadt von 1928,
Amsterdam, Vorbehalten, in ihren Mauern
eine Ausstellung zu bilden, die den heiligen
OlympischenFrieden auf das gröbste verletzt.
Wenn auch anzunehmcn ist, daß diese verächt¬
lichen Methoden marxistischer Dunkelmänner
auf die ruhige Ueberlegung des holländischen
Volkes keinen Eindruck machen werden, be¬
dürfen sie doch der Erwähnung , da cs sich
offensichtlich darum handelt, die sich im Olym¬
pischen Geist anbahnendc Völkerverständigung
auf das gröblichste zu sabotieren.

Im Zusammenhang mit dieser Meldung,
welche die übelsten Methoden internationaler
Hetze enthüllt, gewinnen die Autzerungen
einer Holländerin,  die uns aus unse¬
rem Leserkreis übermittelt wurden, besonde¬
res Interesse:

„Anläßlich eines Besuches in Bad Lieben¬
zell  lernte ich eine dort zur Kur weilende
holländische Dame  kennen . Die betref¬
fende Dame hat zu Studtenzwecken in den
letzten Jahren fast alle europäischen Staaten
besucht. Bei einer so weitgereisten Persönlich¬

keit ist man natürlich gespannt, etwas zu er¬
fahren, wie es in anderen Ländern zugeht
und wie andere Völker zum jetzigen Deutsch¬
land eingestellt sind. Auf meine diesbezügliche
Frage erwiderte die Dame wörtlich:

„Ihr Deutsche wißt gar nicht, welchen
Reichtumihr  in eurem Lande habt. Kein
Land Europas besitzt diese Ruhe
und solchenFrieden in der Bevöl¬
kerung.  Draußen in der Welt ist überall
Hetze und Klassenhaß, Streik und Revolution.
Mir blutet das Herz, wenn ich an mein Hei¬
matland und Volk denke. Eines der fleißig¬
sten Völker der Erde wird planmäßig zu
Müßiggang und Laster erzogen. Durch Hetze
und Streik werden die vielen guten Eigen¬
schaften des holländischen Volkes verdrängt.
Kein Tag vergeht, wo nicht Roheiten, Ver¬
gewaltigungen Vorkommen, wo nicht ein gutes
altes holländisches Geschäft Pleite macht und
in Judcnhände übergeht. Ja , erst seit ich in
Deutschland bin, sehe ich, baß hinter allem
Elend und Hetze Juda  steht."

In diesem Moment wanderte ein Trupp
VdM. mit einem Marschlicb an uns vorüber,
gleich darauf kam ein Zug Männer und
Frauen , junge und alte, den gleichen Weg, die
nach Möttlingen  zu einem Gottesdienst
zogen. Auf diese beiden Gruppen deutend,
sagte die holländische Dame:

„Glauben Sie , ob diese da auch so friedlich
in einem anderen Lande ihres Weges ziehen
könnten, zum Beispiel in Spanien ? Diesen
Vorzug hat nur Deutschland."

Zu bemerken wäre noch, daß diese Dame
nur »Heil Hitler !" grüßte. O -P.

parteiamtlich. Nachdruck verboten. >

Deutsches Jungvolk Fähnlein 17/128 „Ru¬
dersberg " Calw. Fähnleinführer.  Frei¬
tag, 7. Äug-, Appell für die Lagcrteilnehmer
am Jungbannlager 1 (vom 9. Aug.—16. Aug.).
Antrittszeit 6 Uhr auf dem Brühl . Aus¬
rüstung : Feldmarschmäßig.

und wenn im laufenden Jahr dieser Betrag
voraussichtlich nicht überschritten wird, brau¬
chen keine Bücher geführt zu werden : von der
Umsatzstcuerpflicht selbst ist der Landwirt des¬
halb aber nicht befreit.

Festsetzung-er Umsatzsteuer: Bei Landwir¬
ten, die unter allen Umständen verpflichtet
sind, Bücher zu führen oder die diese ord¬
nungsmäßig führen (ohne dazu verpflichtet zu
sein), ist die Umsatzsteuer nach diesen Aufzeich¬
nungen zu deklarieren und wird hiernach ver¬
anlagt . Wenn ein Landwirt diese Aufzeich¬
nungen nicht oder nicht ordnungsmäßig ge¬
führt hat, so wirb der Umsatz geschätzt
nach Durchschnittssätzenr die von den Finanz-
behürden festgesetzt werden. Der Landwirt hat
das Recht, falls die Schätzung zu hoch ist, einen
Antrag auf Ermäßigung zu stellen. Er muß
dieses „zu hoch" aber Nachweisen. Einwand¬
frei wird ihm dieser Nachweis allerdings nur
durch ordnungsmäßige Buchführung möglich
sein,- er kann dies aber auch durch einwand¬
freie Zeugen, Gutachten usw. tun . —

Nicht berücksichtigt in diesem Aufsatz wurde
der Umsatz landw. Erzeugnisse im Großhandel
und der Umsatz bei Versteigerungen in der
Landwirtschaft, da diese Art von Vorgängen
nur selten Vorkommen.

* Vom Turnverein Calw
Der Turnverein Calw hat nunmehr sein

Luft-, Fluß - und Sonnenbad , das auf dem
Hirsauer Wiesenweg bequem zu erreichen ist,
zur allgemeinen Benützung freigegeben. Die
Anlage bietet mit den vielen Kabinen, einer
großen Anzahl von Liegestühlenu. a. m. einen
angenehmen Aufenthalt . Die Eintrittspreis'
sind für jedermann erschwinglich. Von i e c
Mitgliedern des Turnvereins und deren An¬
gehörigen wird kein Eintrittspreis erhoben.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung : Um L.' st

schwankende Winde, öfters aufheiternd, in
ganzen aber immer noch wechselnd bewölkt,
höchstens Vereinzelte zum Teil gewitterige
Regenfalle, Temperaturen tagsüber wiederetwas ansteigend. _
Höhcnfreibab Stammheim : Wasser 19 Grad.

*

Ostelsheim, 6. Aug. Heute früh 7.15 Uhr ist
der ehemal. Rennfahrer und Schwerkriegs¬
beschädigte Gehring  zu seiner Motorrad¬
fahrt nach der Neichshauptstadt gestartet. Gch-
ring äußerte vor seiner Abfahrt den Wunsch,
noch rechtzeitig zu den olymp. Wcltmrister-
schaftcn in Berlin einzutreffen.

Schömberg, 5. Aug. Am Sonntag wurde
der 3. Bezirkssängertag im Kreise Neuenbürg
auf dem hiesigen Turnplatz festlich abgehnltcn.
Der Gesangverein „Germania ", der mit dcr
Durchführung des Sängertages beauftragt
war , hatte die Vorbereitungen ausgezeichnet
getroffen. Die Veranstaltungen am Nachmit¬
tag : der Festzug, Einzel- und Massenchöre
und sonstige Unterhaltungen , nahmen einen
eindrucksvollen Verlauf.

Wildbad, 6. Aug. Dieser Tage traf der
15 000. Kurgast dieses Jahres in Wilbbad ein.
Die Badverwaltung übersandte ihm eine
Blumenspende als Willkommgruß und eine
Ehren -Kurkarte. — Die Sparkasse Wildbad,
Zweigstelle der Kreissparkasse Neuenbürg,
hat das Bankgebäude der Enztalbank in
Liquidation käuflich erworben.

Lcknsll bcsun wscclsn okcis Locmsn-
dcsncl— clss ist clis Konst!Unck clock
Ist es Isickt, wenn 81s
>4!vss -Ccems oclsc -Ol
nskmsn ! klivss töcclsrl,
clis örsunong , wskn
«lein Sonnsndrsncl u.
msckt „nolürlick dcsun"

Freudenstadt, 5. Aug. Der Bürgermeister
hat angeordnet, daß künftig das unnötige
Hupen von Kraftfahrzeugen als grober Un-
fug bestraft wird . Darüber hinaus wird zur
Ueberwachung des Verkehrs motorisierte
Straßenpolizei eingesetzt. — Im Baugewerbe
sind durch höhere Einstusung dcr Stabt Frcu-
denstadt Preisunterbietungen vorgekommcn,
gegen die die Kreisleitung energisch cinge-
schrittcn ist. Frcudcnstadt ist sür das Bau¬
gewerbe in die erste Ortsklasse anfgerttckt, in
der der Stundenlohn 78  Pfg . anstatt wie bis-
her 72 Pfg. beträgt . Um nun zu verhindern,
daß von Bauherren billigere Kräfte aus der
Umgebung herangezogen werden, wurde fest¬
gelegt, Saß den Arbeitern sür die Zeit der
Beschäftigung auf Freudcnstädter Markung
oder deren Zuständigkeit dcr Ortstarif be¬
zahlt werden muß.



Nagold , S. Aug . Vom 7. auf 8. August wird
eine Kompagnie Infanterie aus Mainz hier
einguartiert.

Horb a. N., 5. Aug . Gestern früh fuhr ein
Bäckerjunge , zu Naü vom Bahnhof herkom¬
mend, auf einen die Ncckarstraße stadtein¬
wärts kommenden Bcrkehrsomnibns auf . Er
wurde von diesem erfaßt und ungefähr 80
Meter weit geschleift. Seinen schweren Ver¬
letzungen ist er bald darauf im Krankenhaus
erlegen . — Die hiesige Abteilung des Neichs-
arbeitsbienstes hat Horb verlassen , um in
einem Schaöengcbiet des Odenwaldcs einge¬
setzt zu werden . Die Abteilung soll bis De¬
zember wcgblciben.

Stuttgart , 5. August . (42 Mütter
gehen in Erholung .) Das herrlich ge.
legene Müttererholungsheim der NSV . in
Wildberg i. Sch. beherbergt vom 5. bis 25.
August wieder 42 erholungsbedürftige Müt-
ter . Sie kommen aus allen Teilen des Lan-
des. l5 Mütter aus Groß -Stuttgart . 4 aus
Tübingen , je 2 aus Eßlingen . Ludwigsburg,
Oehringen . Rottweil , Stuttgart -Amt Böb¬
lingen und Schorndorf . Je eine Mutter ent-
senden die Kreise Schwab . Hall , Kirchheim
u. T .. Nürtingen . Reutlingen und Waiblin-
gen. Dazu kommen sechs deutsche Mütter,
die tn Holland leben und nun eine schöne
Erholungszeit im Reiche vor sich haben.

Stuttgart , 5. August . (Planvolle Er¬
tüchtigungsarbeit in den schwäb.
Hitler - Jugend - Lagern  1936 .) In
allen Sommerlagern der schwäb. Hitler-
Jugend werden nach gemeinsamen Richt¬
linien die Ertüchtigungsarbeiten auf den Ge¬
bieten der Kultur , der Weltanschauung und
der körperlichen Ausbildung in umfassender
Weise vorangetrieben . In Frage und Antwort
wird eine politische Lagerschulung
durchgeführt , die ordentliche Ergebnisse zeitigt.
Ein bisher in allen Lagern durchgeführter er¬
folgreicher Erzählerwettbewerb  gibt
eine praktische Auslese für die Heimabend¬
gestaltung in den Herbst- und Wintermonaten.
Auf dem Gebiet derkörperlichenSchu-
lung  werden in den Lagern von eigens döffür
bestimmten Sportlehrern und Sportbeauftrag¬
ten die Abnahmen für die Leistungsabzeichen
der Pimpfe und der Hitler -Jugend durch¬
geführt.

Lndwigsburg , 5. August . (Ehrenbuch
des Regiments ., Alt - Württem¬
berg ' .) Von den 20 000 Osfizieren , Unter-
ossizieren und Mannschaften des Regiments
..Alt -Württemberg ' (3. Württ .) Nr . 121. die
von hier aus in den Weltkrieg rückten, sind
4314 aus dem Felde der Ehre geblieben . Zu
dem diesjährigen Negimentstresfen , das am
22. und 23. August in Ludwigsburg statt-
sindet. wird ein Ehrenbuch  des Regi¬
ments mit den Namenlisten der Gefallenen
ausgegcben in Erfüllung einer Ehrenpflicht
gegenüber den Hinterbliebenen und als Er¬
innerung für die Mitkämpfer.

Ulm, 5. August . (Am Steuer ein ge¬
schlafen .) Ein junger Mann aus Unter¬
stadion war wegen fahrlässiger Tö¬
tung  angeklagt . Infolge Uebermüdung ist

Kloftmögling als Brandstifter
Der Brandstifter der Brände im Kloster
Heiligcnbronn festgenommcn / Er wollte einen

dritten Brand in der Kirche legen
Schramberg,  5 . August . Am Dienstag

konnte ein junger Zögling des Klo¬
sters Heiligenbronn  vom Landjäger¬
beamten dabei erwischt werden , wie er auf
dem Dachboden der Kirche  neben dem
Kloster Heiligenbronn einen dritten
Brand  legen wollte . Der Bursche wurde
festgenommen und in das Amtsgerichts¬
gefängnis Oberndorf eingeliefert , wo er be¬
reits ein Geständnis abgelegt hat , die bei¬
den Brände im Kloster gelegt zu
haben.  Die Ursachen der beiden Brandfälle,
die in der ganzen Umgebung großes Auf¬
sehen erregt haben , sind nun soweit geklärt,
daß kein Ztoeifel mehr darüber bestehen
kann.

Als Mitte letzter Woche die Alarmnach¬
richt eintraf , daß die umfangreichen Oeko-
nomiebaulichkeiten des Klosters Heiligen¬
bronn ein Raub der Flammen seien, wurde
mit allen Vorbehalten die Vermutung einer
Brandstiftung ausgesprochen . Man war sich
über die Ursachen des Brandes noch nicht
im klaren , als am Sonntagabend schon wie¬
der schwarze Rauchfahnen über dem Kloster
standen . Hier konnte nur eine verbrecherische
Absicht Anlaß zu den beiden verheerenden
Großfeuern gegeben haben . Als er seinen
dritten Brand im Dachstuhl der Kirche neben
dem Kloster legen wollte , wurde der jugend¬
liche Täter geiaßt . Einige Schwestern er¬
tappten den Burschen im Augenblick seines
frevelhaften Beginnens und verständigten so¬
fort die Landjägerstelle . T -b Junge Sohn
einer ehrbaren Familie , ist seit 10 Wochen
im Kloster Heiligenbronn als Zögling unter¬

er. wie das Gericht annimmt , am Steuer
seines Lastkraftwagens eingeschlafen , kam
auf de» Gehweg und überfuhr dort einen
jungen Radfahrer,  der bald nach dem
Unglück an den Folgen starb.  Verhängnis¬
voll für den Angeklagten ist. baß er 14 Tage
vorher auch in einem solch „dösigen ' Zu¬
stand auf einen Baum aufgefahren ist. Der
Angeklagte war am Vortag des Unglücks
von morgens V-6 Uhr bis nachts 12 Uhr
beschäftigt und hatte nur 4' / - Stunden ge¬
schlafen. Das Gericht rügte eine solche Aus¬
nützung der Arbeitskraft durch den Arbeit¬
geber. Es erkannte mit Rücksicht auf die ge¬
gebenen Umstände nur auf eine Geld¬
strafe  von 100 NM . anstelle einer verwirk¬
ten Freiheitsstrafe von 20 Tagen.

Aus Bade «. In der Gemeinde Hauencber-
stein bei Baden -Baden brach im Wirtschafts¬
gebäude des Landwirts Stephan Ullrich ver¬
mutlich infolge Fahrlässigkeit Feuer aus , dem
sechs mit Heu - und Fruchtvorrätcn angefüllte

gevracht und arbeitete im Oekonomiebetrieb.
Nach seiner Verhaftung leugnete er stunden-
lang hartnäckig , bis er auf energisches Ein¬
dringen ein Geständnis ablegte . Er gab an,
daß er in sich einen DrangzudenVer-
brechen  gespürt hätte.

AiisbruAZtmsuÄ Armsbluts
Ravensburg , 5. August . Der gefährliche

Einbrecher Jostzf Iungblut,  der Schrecken
des württembergischen Oberlandes , der erst
am 21. v. M . von der Großen Strafkammer
des Landgerichts Ravensburg wegen einer
Reihe Einbruchsdiebstähle zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt und gegen den die
Sicherungsverwahrung angeordnet wurde,
hat einen verwegenen Ausbruchsver¬
such  unternommen . Mittels eines Eisen¬
winkels . mit dem sein Zellentisch am Boden
angeschraubt war , war es ihm gelringen , zu¬
nächst das Schloß der inneren Zellentür zu
erbrechen . Als es ihm aber nicht gelang , auch
das Schloß der äußeren Zellentüre zu spren¬
gen. brach er über der letzteren ein Loch in
die -Wand , durch das er hindurchschlüpfte
und aus diese Weise in den Gang gelangte.
Da die Gangtüren und Fenster verschlossen
waren , versuchte er nun neben der Gang¬
türe ein Loch in die Wand zu brechen. Als
er die Nutzlosigkeit dieses Beginnens ein¬
gesehen hatte und inzwischen der Wachhund
unruhig geworden und man auf sein Trei¬
ben aufmerksam geworden war . versteckte er
sich in einem Kamin , wo er nach längerem
Suchen durch den Oberwachtmeister entdeckt
wurde . Er trug weder Schuhe noch Rock. Um
5 Uhr morgens konnte er dann noch recht¬
zeitig gefesselt und bestimmungsgemäß durch
vier Landjägerbeamte zum Abtransport in
die Strafanstalt nach .̂dem Bahnhof ver¬
bracht werden.

Scheunen zum Opfer fielen . Außerdem erlitt
das Haus des Bäckers Lorenz Göhrig , der
dieses erst kürzlich erworben hat , beträcht¬
lichen Schaden.

Metzle Naeknelilen
srcbllekt Werver ittareli Professor

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Schöpfer der olympischen Bauten auf dem
Neichssportfeld , Architekten Werner March,
den Titel Professor verliehen.

piiiirer Iießliieksviiiisdil 8tos >ssekreUir pkunslner
Der Führer und Reichskanzler hat den

Staatssekretär des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Innern , Pfundtner,
ans Anlaß des 55. Geburtstages sein Bild
im silbernen Nahmen mit den besten Wün¬
schen übermittelt.

vus ^ IiLeivtiei»üor OIvmj-tuseAlvr . 1 ür äis Le§»
Isrol ^mpisäs in Lisi ist äiosss ^ bssiekso bsr-
ansAskoininso . (Weltbild , K.)

NsK ein Todesopfer
Innsbruck , 5. August.

Der schwere Unfall an dem unbeschrankten
Bahnübergang inSeefeldhat  ein zweites
Todesopfer gefordert . Die siebenjährige Toch¬
ter Ursula der Freifrau v. Neurath ist trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe im Krankenhaus
ihren schweren Verletzungen erlegen . Frau
v. Neurath und ihr 12jühriger Sohn Ernst
Albrecht wurden gleichfalls noch gestern
abend operiert und befinden sich am heutigen
Mittwoch den Umständen entsprechend wohl.

Wir sind der Zukunft Soldaten . . .
Eine Jugend wächst Hera», stolz, freudig,

voll harter innerer ManneSzncht . Sie stellt
sich in ihren jungen Jahren in den Dienst der
Gemeinschaft ; sie kennt ihre Pflicht!

Und d n, Volksgenosse ! Freue dich nicht nnr
an den marschierenden Kolonnen der Jüng¬
sten, stelle nicht nnr schmunzelnd fest, daß sie
gute Soldaten gäben , sondern tn deine

Pflicht  an dem jungen , wachse::" «, Ge¬
schlecht, gib ihm Licht und Freiheit , sä 5.: ent¬
falten : Gib der NSB . eine Freistelle!

Brot wird teurer- in Engim)
' ^:i, 5. August.

Fast alle Londoner - nblätter brach¬
ten am Mittwoch die Ankündigung , daß man
mit einer Erhöhung des Brotpreises in Lon¬
don und den meisten Teilen des Landes in
kürzester Zeit rechnen kann . Der Mehlpreis
in London ist schon drei Tage lang hinter¬
einander gestiegen.

MerNtvemmung in der Mandschurei
In der Ost-Mandschurei wurde in dem Ge¬

biet unweit der Grenze von Korea durch rie¬
sige Ueberschwemmungen großer Schaden an¬
gerichtet . Auch Menschenleben sind zu be¬
klagen . Im Hungho -Fluß ertranken südlich
von Tunghua 43 Menschen. Zahlreiche Fluß;
boote werden noch vermißt.

Deutsches Rotes Kreuz
Durch verschiedene mißliche Umstände bei

der letzten Sammlung im Juni ds . Js . konnte
den Belangen des Deutschen Roten Kreuzes nicht
genügend Rechnung getragen werde « . Es hat
deshalb der Führer des Rote « Kreuzes Herzog
Carl Eduard von Toburg mit Genehmigung des Reichsinnen-
minksters Dr . Frick eine

Zweite Rotkreuzsammlung
am 9. August

angeordnet , die in der gleichen Weis « wie die erste von den
Sanitätsmännern und den Samariterinnen durchgesührt wird.
Wir empfehle « diese Sammlung einer gütigen Aufnahme.

Der Kreisvertreter des Deutschen Roten Kreuzes
Landrat a . D . Rkppmann.

Versteigerung
1 Bienenhaus für ea . 2V Völker , Fnnenmaß 4,75 x 2,30 x 2,35 m,
4Senfter mit Läden , Dach mit Falzziegel , Dachrinne « . Ablauf.

Zusammenkunft am Samstag mittag S Uhr auf dem Bahn¬
hof in Bad Liebenzell.

3 . A . : Fritz Hennefarlh , Versteigerer f. Kreis Calw

Deutsch . Rot . Kreuz
Sanitätskol . Lalw.

Heute Donnerstag
8 Ahr im Lokal Aus»
schußfitznng .Morgen

7". » Freitag 8 Uhr im
Lokal sämtl . Lama»
riterinnen des Zuges
Lalw , um 0 Ahr sämtl.

Kameraden des Zuges Calw im
Lokal . Bollzähl . Erscheinen Pflicht.

Der Kolonnenführer:
Kirchherr

MimnWell
Gicht über 22 Jahr ) vollkommen
gesund , kinderlieb , in allen Haus¬
arbeiten gut bemandrrt , auf 15.Aug.
oder später gesucht <5-Z>mmer-
haushatt , 2 Erwachsene 1 Klein¬
kind ).

Angebote an
Frau Dipl .-Ing . H . Ewert

Sindetfingen , Böblinger A llee 40.

Suche ehrliches , fleißiges , etwa
lOjähriges

Mädchen
Drau Sehring , Bäckerei

Lederftraße

300 Liter

Most
verkauft
Fakob Pfrommer , Baumwart,

Welteuschwann
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2ll Pfennig

Friedrich Schwenk
Rosa Schwenk

geb. Zwerg er

vermählte

6. Nugust 1936
Lchafshausen

Nagolä
Lalw
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